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Inſerate
für die fällige Bummer

mülſen ſpäteltens bis vor
mittags halb 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben
[ein.

Eingetragen in die
Poſtzeitungs Tiſte

unker Dr. 7888.

e r 7für Palle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delihſch-Bikkerfeld,
Naumburg Weißenfels -Zeiß, Wikkenberg Schweiniß, Torgau -Tiebenwerda und die Mansfelder Rreiſe.
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Die am Karfreitag im Konzerthauſe ſtattgehabte Parteiverſammlung erklärte ſich im
Prinzip mit allen gegen zwei Stimmen für den Antrag, vom 1. Juli ab eine Erhöhung des
Abonnementspreiſes für das Volksblatt von 50 auf 60 Pfg. eintreten zu laſſen. Die end
gitiae Beſchlußfaſſung ſollte einer im Juni abzuhaltenden Parteiverſammlung vorbehalten
leiben. Seit jener Verſammlung ſind volle zwei Monate vergangen. Unſere Abonnenten

haben die Zeit zur Erörterung der Angelegenheit benutzt. Mit Genugthuung kann konſtatiert
werden, daß aus keinem einzigen Orte eine Weigerung, den erhöhten Preis zu bezahlen,
laut geworden iſt. Dagegen haben im Laufe der letzten Wochen mehrere Orte, die bisher
der Preiserhöhung abgeneigt waren, ihr Einverſtändnis mit derſelben erklärt, weil ihre früher
geäußerte Befürchtung, es möchte eine größere Anzahl von Abonnenten abſpringen, ſich durcheine Umfrage bei denſelben als grundlos ſerausgeſent hat.

Nachdem ſchon im Jubiläums- Artikel am 1. April das ausführliche Zahlenmaterial
über die erfreuliche Entwickelung des Volksblatts unſern Leſern unterbreitet worden iſt,

es, heute nochmals kurz die Notwendigkeit einer Erhöhung des Preiſes nachzu-

Die Herſtellungskoſten haben ſich in Satz und Papier ſeit Beſtehen des Blattes
ſehr beträchtlich erhöht, ohne daß der Abonnementspreis verändert worden wäre. Jm
Jahre 1890 koſtete das Papier, welches zur Herſtellung des Blattes erforderlich war,
pro Leſer rund 1.80 Mark; im laufenden Jahre wird es 3.20 Mark koſten. Mit dem
erweiterten Umfange des Blattes ſind naturgemäß höhere Druck- und Satzkoſten
verbunden. Satz und Druckkoſten im erſten Jahre des Beſtehens unſeres Blattes pro Leſer
rund 4.00 Mark, jeht 5.30 Mark, ſo daß im Jahre 1890 jede Nummer an Satz, Druck
und Papier pro Jahr 5.80 Mark koſtete, jetzt aber 8.50 Mark

Da nun abzüglich der Austragegebühr pro Abonnement und Jahr durchſchnittlich nur
435 Mark bezahlt werden und zwar iſt dieſer Preis ſeit Beſtehen des Blattes ſich
gleich geblieben ſo machte der Unterſchied zwiſchen den direkten Herſtellungskoſten vor
zehn Jahren pro Abonnent und Jahr nur 1.45 Mark aus, jetzt aber 4.15 Mark.

Die Differenz zwiſchen den Herſtellungskoſten und dem gezahlten Abonnementspreiſe
muß durch die Inſerate ausgeglichen werden. Die JnſeratenEinnahme iſt nun zwar von
Jahr zu Jahr ſehr geſtiegen, da jedoch die Differenz zwiſchen den Herſtellungkoſten und der
Abonnementsgebühr uit der Anzahl der Leſer multipliziert werden muß, ſo hält die Jnſe-
raten Einnahme trotz ihres ſchnellen Anwachſens nicht gleichen Schritt mit den verteuerten

u Jn die oben aufgemachte Rechnung ſind die Koſten für Redaktion und
xpedition nicht mit eingerechnet, weil dieſelben zu einer Steigerung der Abonnementsgebühr

ca

An unſere Leſer!

durch die Flotte fördern. Wie ſollen wir Jhnen das glauben,
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keine Veranlaſſung geben; es entfällt ſogar infolge der gegen früher vervielfachten Auf
lage jetzt ein geringerer Prozentſatz der Geſamteinnahme auf dieſes Ausgabe Kapital, als
vor zehn Jahren.

Der ausſchlaggebende Anlaß zu der Preiserhöhung liegt in der rieſigen Steigerung
der Papierpreiſe. Es iſt ja allgemein bekannt geworden, daß dieſelben vor kurzem um
10, 15 ja 25 Proz. erhöht worden ſind bezw. demnächſt erhöht werden ſollen. Dieſer
an m kann ſich aber kein Blatt entziehen, da die Papierfabriken einen Ring geſchloſſen

aben.

Die Leitung des Volksblattes hatte nach alledem unſere Abonnenten vor die Ent
ſcheidung zu ſtellen, ob der Umfang des Volksblattes verringert oder der Preis für das-
ſelbe erhöht werden ſollte. Mit ſeltener Einmütigkeit wurde der erſtere Vorſchlag abgelehnt
und, wie ſchon anfangs bemerkt, die als notwendig erkannte Preiserhöhung gutgeheißen.

Erwähnt mag noch werden, daß unſer Volksblatt von allen täglich erſchei-
nenden deutſchen Parteiblättern faſt das einzige war, welches für den
Preis von 50 Pf. monatlich frei Haus geliefert wurde. Alle anderen ſechs-
mal wöchentlich erſcheinenden Parteiblätter ſind ſchon längſt teurer, und darunter
befinden ſich ziemlich viele, die in weſentlich geringerem Umfange erſcheinen als unſer Volks
blatt. Wir haben in Deutſchland mehrere Parteiblätter, die bei täglich vierſeitigem Um-
fange 60 Pf. erheben; ſelbſt die nur dreimal wöchentlich erſcheinenden Parteiblätter koſten
50 und 60 Pf. Die Leipziger Volkszeitung iſt ebenfalls genötigt geweſen, ihren Abonne
mentspreis vom 1. Juni ab auf 70 Pf. zu erhöhen. Und wie die Leipziger Arbeiterſchaftwillig dieſe notwendig gewordene Preisſteigerung angenommen hat, ſo ſieht das auch mit

Sicherheit von unſeren Leſern zu erwarten.

Einem Arbeiterblatt ſtehen gewiſſe Einnahmequellen nicht zur Verfügung, die den
bürgerlichen Blättern ergiebigen Zufluß ſpenden. Jn ſeinem harten Kampfe iſt das Prole-
tariat nur auf die eigene Kraft angewieſen. Aus eigener Kraft hat die Arbeiterſchaft
ihre Preſſe zu der gewaltigſten Waffe geſchmiedet, die ihm bei Erringung beſſerer Zuſtände
zur Seite ſteht. Und die Treue, die bisher unſerem Blatte von ſeinen Leſern gewahrt
worden iſt, wird dafür ſorgen, daß eine notwendig gewordene Maßnahme, ſo ungern ſieauch griffen worden iſt, niemanden erlahmen laſſen wird, auch in Zukunft mit proleta-

riſcher Zähigkeit feſtzuhalten an dem alten Panier, das die Arbeiterſchaft in ſchweren
hre Jhhhrt hat und in den noch ſchwereren Zeiten, die ohne Zweifel kommen werden,
ühren wird.

e

kommt, das eine ungenügende Flotte hat. Die Herren, denenDeutſcher Reichstag. wenn Sie eine Verteuerung der notwendigſten Lebens- die Opfer, die die Flotte verlangt, zu läſtig erſcheinen, erinnere
209. Sitzung. mittel eintreten laſſen wollen und den Handel durch Jhre ich daran, daß die idealen Einheitsbeſtrebungen, das DrängenDienstag, den 12. Junt, 11 Uhr Zollpolitik einſchränken (Sehr richtig! links.) Alle Welt nach einer Weltſtellung, die aus dem deutſchen Volke hervor-

g, weiß, daß die Flotte ſich gegen England richtet, wenn Herr gegangen ſind, uns auf die Bahn geführt haben, auf der wir
Schluß.) Dr. Sattler dies auch beſtreitet. Mit einer größeren Flotte uns befinden, und auf der wir nicht umkehren können. Jch

Abg. von Kardorff (Reichsp.): Herrn Bebel gegenüber be-
merke ich, daß Deutſchland ſtolz ſein kann auf ſeine Panzer-
platten-Jnduſtrie. Gerade die Werke, die er quariff, ind
muſtergiltig, was die Behandlung und Bezahlung der Arbeiter

dazu müſſen wir auf

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Jn einer Reſolution gelö
t Sie den Reichskanzler auf, dahin zu wirken, daß im J vermehrung zu äußern

nete der Landwirtſchaft die deutſchen Reichsgrenzen für geführte Reſolution anlangt, ſo
den erforderlichen Zugang fremdländiſcher Arbeiter geöffnet weiſungsmaßregeln des Fürſten
werden. Die Ausübung der Fremdenpolizei iſt Sache der
Einzelſtaaten. Das Reich hat hier keine Befugnis einzugreifen.
Als Mitglied des preußiſchen Staatsminiſteriums kann ich aber
erklären, daß wir die Not der Landwirtſchaft infolge der Leute-
not vollkommen anerkennen. Eine abſolut offene Grenze für ſagt die Begeiſterung
Ausländer kann es aber unter keinen Umſtänden geben. Aus des vorigen
weiſungen ausländiſcher Arbeiter ſollen jedenfalls nicht ein eine irrtümliche A
treten, wenn nicht dringende Gründe vorliegen.

Abg. Dr. Sattler (natlib.) ſucht nachzuweiſen, daß die deut
chen Arbeiter an der Flottenvermehrung beſonders intereſſiert
ind. Die Flotte iſt nicht gegen England beſtimmt, e ſoll
niemand zu Lieb' und niemand zu Leide die deutſchen Jnter-
eſſen in der Welt ſchützen. Deutſchland muß bei der Entwicke-
lung ſeiner Jnduſtrie und ſeines Handels ſozuſagen Weltpolitik
treiben. (Bravo! bei den Natlib.)

Abg. Szmula (Zentr.): Alke Freunde des Herrn Oertel wer-
den wohl nicht für die Flottenvermehrung ſtimmen. Auch ich
kann ihr leider nicht bedingungslos Die Erklärung
des Grafen Poſadowsky wegen der Leutenot hat mich nicht be
friedigt. Die polniſchen Arbeiter müſſen über die Grenze ge
laſſen werden ihr Fleiß und ihre Zufriedenheit kann den
deutſchen Arbeitern als Muſter dienen. Auch haben ſie keine
umſtürzleriſche Tendenzen.

Abg. Bebel (Soz.): Jch beneide weder Kardorff noch Stummund Krupp. Die Frage, wie viel an den Nickelſtahlplatten verdient
wird, iſt nicht von uns noch vom Vorwärts, ſondern von der
Germania angeſchnitten worden. Herr v. Stumm hat in
ſeinem Briefe gar nicht beſtritten, daß er 50 Prozent
verdient. Seinen und Krupps Gewinn an der FlottenVer
mehrung habe ich ſehr mäßig mit 110 Millionen Mark berechnet.
Die Marineverwaltung könnte das Kruppſche Monopol brechen,
wenn ſie konkurrierende Jnduſtrielle durch Ueberlaſſung
von e e ebenſo begünſtigen wollte, wie Krupp. Für
die Mehrarbeit durch die Flotte kommen höchſtens 50 000 Arbeiter
in Betracht. Durch Kulturarbeiten, z. B. durch die Er
richtung von mehr und beſſeren Ken könnten Staat
und Gemeinde tauſendfach mehr Arbeitsgelegenheit im
Intereſſe des Gemeinwohls ſchaffen. Sie wollen den Handel

demokraten.)

Ur

die 50 er Jahre und die Be
damals das Land durchzog,

Volke hervorgegangen iſt.

über die

edan

in der

auf die Größe der Flotte.
er

Flotte zu

treten li

von dem guten

können wir niemals gegen die engliſche Konkurrenz aufkommen,
em Gebiete der Jnduſtrie ſelbſt Fort

ſchritte machen. Es iſt geſagt worden, die letzte Neuwahl in
Aſchersleben habe bewieſen, daß die Stimmung im Volke für

anlangt. die n ſei. Warum hat man denn nicht den Reichstag auft, um dem Volke Gelegenheit zu geben, ſich
Was die von Herrn Szmula an-

Kipen wir ſeiner Zeit die Aus-

nur nicht, daß ausländiſche Arbeiter als Lohndrücker gegenüber
den Deutſchen verwandt werden.

Reichskanzler Fürſt zu Hrn cht h
ie Flotte ſei erſt in den Herbſttagen

ahres entſtanden. (Sehr richtig! links.) Das iſt
uffaſſung, die die Vorgänge des letzten

Jahrhunderts nicht berückſichtigt. Wenn ich zurück denke an
eiſterung
o darf ich behaupten, daß das
eigentlich aus dem deutſchen

er Ruf nach einer Flotte iſt ſtets
dann hervorgetreten, wenn ſich das Streben nach einheitlicher
Geſtaltung Deutſchlands geltend machte.
Bundestages freilich lebten wir ſtill und harmlos, wir hatten
keine Sorgen um die auswärtige Politik. Aber die Erinnerung
an die einſtige Bedeutung des Reiches und die Mißſtimmun
i erriſſenheit und Ohnmacht Deutſchland, die ſi
immer mehr verbreitete, ließen uns nicht zum ungeſtörten
r des materiellen Behagens kommen.

e bildete das Ferment der revolutionären Bewegungen
des Jahres 1848. Aber erſt zwanzig Jahre ſpäter ward das
Reich dank den Siegen der vereinten deutſchen Heere unter der
jubelnden Zuſtimmung des deutſchen Volkes fo
trat die n einer deutſchen Flotte auf. Man war einig

eberzeugung von der Notwendigkeit derſelben, die
denn auch in ihrer Entwickelung ſtetig fortgeſchritten iſt.h traten ſeit

Drängen nach einer Flotte e

Weg den man einſchlug, um die Mittel für Heer und
eſchaffen, führte zu der Refo

ebung und dies hatte einen induſtriellen Aufſchwung unſeres Handels zur Folge, die das Verlaugen nach dem Schutze

unſeres w. durch eine Flotte mit erneuter Kraft hervor
eß. Es handelte ſich darum, unſere Exiſtenz als Welt-macht zu ſichern, Das Deutſche Reich darf nicht abhängig ſein

n Willen anderer Nationen, es muß auf eigenen
Füßen ſtehen. Die neueſte Geſchichte lehrt, wohin ein Reich

r W iſe zum Wohle des Vaterlandes faſſen wird. (Bei
all rechts.)
Abg. Gräfe (Ant.) erklärt, für die Flottenvorlage eintreten

zu wollen, namentlich infolge der glücklichen Regelung derir Flotten- Deckungsfrage.
Abg. Dr. Haſſe (natl.): Die Stimmung des deutſchen Vol

kes gegenüber England iſt das Ergebnis einer langen, hiſtori-
ismarck verurteilt, wir wollen wen Entwicklung auf kommerziellem Gebiete. Die Engländer

ürchten unſere Konkurrenz und treffen Maßregeln dagegen.
Daher muß die Stimmung eine geſpannte ſein. Wir ſind immer
für die Flotte geweſen.

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Ant.): Herr Liebknecht
hat Konitz erwähnt. Nun, dort ſind akademiſch gebildete Leute
davon überzeugt, daß es ſich um ein Verbrechen aus Aber-
lauben handelt. Mit der Flottenvorlage ſind wir einver-

tanden, nachdem die Deckungsfrage geregelt und der Börſe
Gelegenheit gegeben iſt, ihre e r zu vDas deutſche Volt würde es begrüßen, wenn nicht r eſetzt
Glückwunſchtelegramme an England von höchſter Stelle
geſandt würden.

Präſident Graf Balleſtrem bittet den Redner, die aller
höchſte Perſon nicht in ſeine en hineinzuziehen.

Abg. Liebknecht (Soz.): Dem Abg. Liebermann erwidere ich,
daß die Vorgänge in Konitz zurückzuführen ſind auf die dumpfen
Vorurteile der dortigen Bevölkerung. Wenn der Herr Reichs
kanzler davon geſprochen hat, daß früher auch oppoſitionelle
Elemente für eine deutſche Flotte geſchwärmt haben, muß i
erwidern, das heutige regktionäre Deutſchland hat
mit dem damals erträumten gar nichts zu thun.
(Sehr richtig! links.)

Staatsſekretär Graf Bülow: Dem Abg. Liebermann 55
ich erwidern, daß die Politik eines großen Reiches nicht dur
Sympathien oder Antipathien beſtimmt werden kann. Die Be
fürchtungen, unſere Politik könne unruhig werden, ſind grund-
los. Geifall

Hiermit ſchließt die Diskuſſion.
Die Abſtimmung über S 1 iſt eine namentliche. 8 1 wird

mit 199 gegen 107 Stimmen angenommen. Der Reſt der
Vorlage wird debattelos nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung
angenommen.Die Geſamtabſtimmung iſt gleichfalls eine namentliche. Die
Vorlage wird mit 201 Stimmen gegen 103 Stimmen ange
nommen. (Bravo! rechts, im Zentrum und bei den National
libevalen.)

Es folgen Wahlprüfungen. Die Wahlen der Abgg. Haake
(Rp.), Graf zu Stolberg (konſ.), Graf v. Carm er (konſ),

n nicht, daß der Reichstag in gewohntem Patriotismus

(Beifall bei den Sozial-

Herr Liebknecht hat ge-

für eine Flotte, die

Jn den Zeiten des

Der Einheits-

egründet. Sofort

dem nur auf in Bezug

Reform unſerer Zollgeſetz



e

Mäller-Rudolſtadt (natl.) und
g ig erklärt, die Wahl des Abg.
eanſtandet.

amit iſt die en erledident Graf Ball
den Verlauf dieſer ſchwerſten und längſten Seſſion.

Abg. Dr. v. Levetzow (konſ.) drückt unter a
en,Parteien, deren Mitglieder ſich von den Plätzen erhoben

dem Präſidenten den Dank des für die t che
und energiſche Leitung aus, die ſämtliche Schwierigkeiten über
wunden hat. S eifall.)
Präſident Graf h dankt für die Anerkennung und

füet hinzu, daß er ſtets Entgegenkommen und Unterſtützung ge
nden habe, auch in den ſchwerſten Augenblicken, und zwar

auf allen Seiten des Hauſes. (Vebh. allſeit. Beifall.
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe verlieſt eine kaiſerliche

Botſchaft vom 6. Juni, die ihn ermächtigt, die Seſſion amheutigen Tage zu rege Auf Grund dieſer Ermächtigung er
r J es der Verbündeten Regierungen den Reichstag
ür geſchloſſen.Der Sra ent bringt ein dreifaches Hoch auf das Reichsober

den aus. Die Sozialdemokraten haben vorher den Saal
erlaſſen.
Schluß 6 Uhr.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Das Spiel iſt aus! Mögen auch die letzten Zuckungen des
gemeinſten engliſchen Raubkrieges, den unſere Zeit kennt, noch
einige Zeit andauern, an dem Endausfall kann nichts mehr
geändert werden. Südafrika wird engliſche Kolonie. Der
Glaube auf die Bibel, mit dem die Buren in den Krieg zogen,
hat ſie im Stiche gelaſſen und die Sympathien, die das über
a re Volk zur Zeit ſeines ſiegreichen Widerſtandes in

iropa und namentlich in Deutſchland fand, ſind in dem-
ſelben Maße verſchwunden, in welchem das kleine tapfere Volk
Schlappe auf Schlappe erlitt. Auch die Sympathie iſt zum
Sport geworden.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 14. Juni 1900.

Das weltmachtbegeiſterte Preußen, das dem Handel
durch Vergrößerung der Kriegsflotte neue Wege bahnen will
ſo hieß es ja wenigſtens zur Begründung der Flottenvorlagedieſes ſelbe Preußen behandel daheim den Handel als

Stiefkind, für welches ſelbſt die notwendigſten Aufwendungen
zu viel ſind. Die Hafenverhältniſſe in Memel find jüngſt erſt
Gegenſtand eingehender Kritik geweſen. Nicht beſſer ſteht's um
Stettin. Jn der Frankfurter Zeitung wird in einer Korre-ſpondenz aus Stettin darauf hingewieſen, daß der zwiſchen
Stettin und Swinemünde auf Grund geratene Schnelldampfer
Deutſchland innerhalb zweier Jahre ſchon das dritte große
Schiff iſt, dem infolge ungenügender Tiefe der Waſſerſtraße dies
Schickſal paſſiert. Stettin, das 1894 mit einem Koſtenauf-
wand von 12/2 Millionen Mark den Bau eines Freihafens
ausgeführt habe, habe vorausgeſetzt, daß die Staatsregierung
ihrerſeits wenigſtens die Waſſerſtraße Stettin Swinemünde
regulieren werde. Allein ſelbſt nachdem Kaufmannſchaft und
Provinz eine Zinsgarantie von 633 000 M. übernommen habe, ſei
nur Ungenügendes ſeitens der Regierung geſchehen. Stettiniſt die größte Seeſtadt Preußens, allein fur ſeine Handelsbe

iehungen ſorgt der preußiſche Staat nicht viel beſſer, als fürdie Memels. Die Junker bewilligen zwar gegen Zuſiche

rung agrariſcher Konzeſſionen die Flottenvorlage, die an
geblich Deutſchlands Handel heben ſoll, allein für die Befriedi

ung der naheliegendſten Handelsbedürfniſſe der preußiſchen
üſtenſtädte iſt kein Geld übrig.

Offizier und Bürger. Die Oſtſee-Ztg. in Stettin ſchreibt:
Jn der Nähe des Finkenwalder Bahnhofes gerieten am Sonn
tag abend die Fleiſchermeiſter Paul Berg und Richard Dall-
mann mit mehreren Offizieren in Konflikt. Einer der Offiziere
zog ſeinen Degen und drang damit auf die r
ein. Berg entriß ihm jedoch die Waffe und gab ſie an Dall-
mann, worauf beide davonliefen. Der Offizier gab dann
einigen gerade des Weges kommenden Trainſoldaten den Auf-
trag, die beiden Fleiſcher zu verfolgen und ihm ſeinen Degen
urückzubringen. Die Soldaten führten dieſen Auftrag in der
eiſe aus, daß ſie Dallmann mit ihren Seiten-

ewehren niederſchlugen und ihm die Waffe abnahmen.Dallmann, ein 31 jähriger, erſt ſeit kurzem verheirateter Mann,

hatte ſo ſchwere v davongetragen, daß er denſelben
geſtern erlegen iſt. Solche Vorkommniſſe erhöhen die Be
geiſterung des Bürgertums für unſer herrliches Kriegsheer.

Mit der Kellnerinnenfrage beſchäftigt ſich die geſtern zu
einer S zuſammengetretene Kommiſſion für Arbeiter
ſtatiſtik. Bisher iſt der Schutz der in Gaſtwirtſchaften be

lacke (natl.) werden für
oltz (natl.) wird dagegen

t.giebt bie gebräuchliche Ueberſicht

ſchä Perſonen faſt voklf ändig abgelehnt worden. Ob
es diesmal beſſer werden wird, muß bezweifelt werden.

Der Pfingſtkongreß der chriſtlichen Gewerkſchaften bereitetder Zentrumspreſſe arge Pein, weil die „chriſt Seht Arbeiter

ar kliche Zeichen von Aufſäſßgkeit gegen die geiſtlicheMihrung gegeben haben. Auch bei dieſen frommen Ar-
deren Verband gegründet wurde, um als Sturmbock

egen die Sozialdemokratie zu dienen, bricht ſich das Klaſſenußtſein unaufhaltſam ding und mehr als ein verdächtiges

Liebesblinzeln nach den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften war

z. ichnen. Jn Köln iſt der Pfarrer Drieſten b on von
Leitung des Arbeitervereins zurücgetreten, und andere

werden fo v Drieſten erklärte, daß er ſich nicht Beſtre-
bungen widmen könne, denen die Verteidigung der
chriſtlichen Weltanſchauung nebenſächlich und
überflüſſig ſei.

Wir glauben den Schmerz des frommen Herrn r
u können; aber ändern wird das nichts an dem ſchlimmen

Faktum, daß auch die katholiſchen Arbeiter lernen, ſich erſt als
Arbeiter zu fühlen und dann erſt als Katholiken.

Kropatſcheck, der Weihwedel. Eine amüſante ſprachliche
Feſtſtellung unternimmt die Leipz. Volksztg., indem ſie mit-
teilt, daß der Name des Chefredakteurs der Kreuzztg., Kro
patſcheck, dem Tſchechiſchen entſtammt und ſo viel bedeutet,
wie Weihwedelchen. Ein Weihwedel iſt allerdings Herr
Kropatſcheck und ein Schweifwedler gegenüber den junkerlichen
Anmaßungen gleichfalls.

Flottenverdienſte. Dem Staatsſekretär des ReichsMarine
amtes, Tirpitz, iſt der erbliche Adel verliehen worden;
zwölf andere hohe Marineoffiziere haben Orden erhalten.

Zur Brotwucher- Politik hat ſich der am Sonntag in
Berlin verſammelte Zentralvorſtand der nationalliberalen Partei
jetzt ganz offen bekannt. Wie wir geſtern ſchon berichteten,ba er ſich den Agrariern in die Arme geworfen. Die an-
genommene Reſolution lautet:

Die heute verſammelten Mitglieder der nationalliberalen
Fraktion des Reichstages und des preußiſchen Abgeordneten-
auſes er des Zentralvorſtandes der nationalliberalen

Partei ſprechen die bereits vor zwei Jahren zum Ausdruck
gebrachte Ueberzeugung ern ehenFeſtſtellung des Zolltarifs und dem Abſchluß künftiger
Handelsverträge die Jntereſſen der Landwirtſchaft
durch einen höheren Zollſchutz für land wirtſchaft
bie nsniffe beſſer gewahrt werden müſſen
als bisher.Demgegenüber macht es nichts aus, daß die Verſammlung

„darin einig“ war, „daß auch für und Jnduſtrie bei
den bevorſtehenden Handelsverträgen Fürſorge getroffen werden
muß“, und daß man ſich für die e ung neuer Waſſer-
ſtraßen erklärte. Jm erſten Beſchluß kommt das Hörigkeits-
verhältnis zu den Agrariern deutlich zum Ausdruck.

Ausland.
Rußland. Aus mehreren Bezirken wird gemeldet, daß die

Notlage der Landbevölkerung wieder im Wachſen iſt und daß
ſtarke Befürchtungen wegen einer Mißernte beſtehen.

China. Zwiſchen den Mächten ſoll ein Abkommen dahin
getroffen worden ſein, daß die Dynaſtie (die Familie des
regierenden Kaiſers) zwar als unverletzlich zu betrachten ſei, die
europäiſchen Mächte aber das Land behufs Unterdrückung des
Borxeraufſtandes beſetzen müßten. Der Kaiſer ſoll mit ſeiner
Unterbringung von Peking nach Nanking einverſtanden ſein.
Es iſt ein prächtiger Witz der europäiſchen Diplomatie, die
Dyngſtie für unverletzlich zu erklären, aber den Dynaſten, den
Kaiſer beiſeite zu ſchieben und abzuſetzen, denn auf etwas an
deres läuft ſeine Unterbringung in Nanking nicht hinaus.

erneut aus, daß bei der bevorſtehenden

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Wegen Beleidigung zweier Amtsblatt Redakteure

war der Genoſſe Kaſch, verantwortlicher Redakteur des Lübecker
Volksboten, vom Schöffengericht zu einem Monat Gefängnis
verurteilt worden. Das Berufungsgericht ſetzte die Strafe auf
150 Mk. Geldſtrafe herab.

Varteinachrichten.
Parteipreſſe. Jn die Redaktion der ArbeiterZeitung in

Halberſtadt iſt Hans Marckwald aus Berlin eingetreten.
Unſer Solinger Parteiorgan, die Bergiſche Arbeiter-

ſtimme, hat ihr zehnjähriges Beſtehen feiern können. Gegründet
wurde das Blatt vom früheren r r chumacher, der ſich damals Verdienſte erworben hat, aber vor
ünf Jahren als Konkurrenzblatt die en freie Preſſe ins

Leben rief, was zu den bekannten ſchweren Wirren im Solinger
Parteileben führte.

Gewerkſchaftkiches.
Bäcker. Die Berliner Bäckermeiſter haben am Mittwoch

Gewerbegerichte die Vernach mehrſtündigen Debatten vor demx der Gehilfengleichsvorſchläge angenommen, ſo daß der Stre
unterbleiben kann.

Seifenſiedereiarbeiter in Leipzig fordern den
Zehn d 20 Mark Anfangswochenlohn und 40 Pfg. für
jede Ueberſtunde.

Eine Konferenz der Thüringens ggekürzlich in Rudolſtadt ährend in der Weißgerberbranche
einige Fortſchritte in Lohn wie Arbeite bedingungen u ver

eichnen ſind, iſt im Lohgerberhandwerk ein Rückgang bemerk
r. Die Löhne in dieſem geſundheitsſchädlichen Handwerk be
nnen mit 9 M. für gelernte Leute pro Woche und kommen

elten über 15 M. Die brgieiniſchen w. J ſpotten jeder
ſchreibung, auch wurde über die mangelhafte Kontrolle ſeitensder brikinſpektoren eklagt. So wurde zum Beiſpiel von

einem Gerber mitgeteilt, daß er 23 Jahre in ſeinem Beruf
arbeite, aber in dieſer Zeit nur einmal den Fabrik-
inſpektor geſehen habe.

Ausland.
Der dritte öſtreichiſche Gewerk

chaftskongreß tagt aegenwärtig in Wien. Die Gewerk
chaftskommiſſion hat dazu einen Bericht erſtattet, nach dem im

Barr 1892 die öſtreichiſchen Organifationen (Gewerkſchaften und
ildungsvereine) 86080 männliche und 4263 weibliche Mit

lieder, 1896 bereits 112 185 männliche, 5761 weibliche Mitglieder
atten 1899 war der Stand 148567 männliche und 9206 weib-

liche Mitglieder. Die gewerkſchaftliche Organiſation hat alſo
ſeit dem Jahre 1892 87 430 neue Mitglieder gewonnen. Von den
157 773 Mitgliedern im Jahre 1899 gehörten Gewerkſchaften
119 834, allgemeinen Gewerkſchaften 9170 und Arbeiterbildungs-
vereinen 29269 an.

England. Dockarbeiterſtreik in London. Sämt-
Dockarbeiter Londons ſind in Streik getreten.

Oeſtreich.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 14. Juni 1900.

Das verletzte religiöſe Gefühl der Landbewohner
beſchäftigte geſtern die Strafkammer. Es handelte ſich um die
im Dezember v. J. und im Januar d. J. erfolgte Verbreitung
des Volkskalenders. Von dem Schöffengericht waren bekannt-
lich 14 Parteigenoſſen von der auf Sonntagsentheiligung
lautenden Anklage freigeſprochen worden, wogegen der Staats-
anwalt n eingelegt hatte. Die Angeklagten ſollten eine
öffentlich bemerkbare Arbeit vorgenommen und dadurch „das
religiöſe Gefühl in ſeinem All wahela e verletzt und die
Feiertagsruhe geſtört haben. ir haben ſeiner Zeit über dieSache ausführlich berichtet; die Beweisaufnahme ergab, obwohl

dieſes Mal weſentlich mehr Wagen als vor 1. Jnſtanz ge
laden waren, nichts Neues. on den Angeklagten war nur
einer erſchienen. Der Staatsanwalt meinte, es komme bei der
Sache nicht etwa auf den Gehalt des Kalenders, ſondern da-
rauf an, ob die Verteilung gewerblich und eine bemerkbare
Arbeit war. Nehme der Gerichtshof an, der Kalender iſt zu
Agitationszwecken für die ſozialdemokratiſche Partei verbreitet,
dann muß es bei der Freiſprechung bleiben. Nehme
er aber an, der Kalender iſt aus Reklamezwecken für die
Jnſerenten verbreitet, dann ſei die Verurteilung geboten,
die hiermit zu beantragen ſei. Das Gericht war gegenteiliger
Meinung und verwarf die Berufung.

Wenig angebrachte Sparſamkeit. Vor einiger Zeit
lief eine auch von uns wiedergegebene Notiz durch die Preſſe,
nach welcher die Eiſenbahnbehörde ſolchen Krankenkaſſenmit
gliedern, welche auf Antrag der Landesverſicherungsanſtalten
und auf Koſten der Krankenkaſſen einer Lungenheilanſtalt
überwieſen werden, Fahrpreisermäßigungen zu
billigen würde. Veranlaßt durch dieſe Notiz wandte ſich
der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Magdeburg

an die Eiſenbahndirektion mit dem Erſuchen um Ueberweiſung
von Formularen zu ſolchen Fahrpreisermäßigungen. DasGeſuch wurde abſchläglich Sſchicte weil eſr kehnke Per

ſonen, für welche die n einzutreken haben, Fahr
preisermäßigungen überhaupt nicht gewährt wer-den. Mit dieſem Beſcheid wäre der ücheber der vor
erwähnten Notiz, deren Urſprung wir nicht mehr feſtzuſtellen
vermögen, einer Unrichtigkeit überführt. Wir bedauern dieſesum ſo mehr, als ſich ehl nicht leicht eine Gelegenheit bieten

könnte, wo Fahrpreisermäßigungen ſo ſehr berechtigt wären
als im vorerwähnten Falle. Herr v. Thielen könnte ſich ein
Verdienſt erwerben, wenn er eine dahingehende Beſtimmung
träfe. Dieſe würde unſtreitig mehr Beifall finden, als ſein
Verhalten beim Straßenbahnſtreik in Berlin und Hannover.

Sein Lokal verweigert hat der Wirt der Broihan-
ſchenke bei Ammendorf dem Land und Fabrikarbeiter-Verband,
der daſelbſt eine Verſammlung abhalten wollte. Der Ver-
trauensmann in Ammendorf wird gut thun, die Angelegenheit
einmal zu unterſuchen und feſtzuſtellen, ob die Weigerung nur
für dieſen einen Fall oder auf die Dauer gelten ſoll. Sollte

[«vBJZZZ-Z;,TTT —„J„;J JZS;Z c T TZwiſchen Himmel und Erde.
16 Roman von Otto Ludwig.

Aennchen hatte die Mutter wieder umſchlungen, die in der
Laube ſaß. Sie ſah wieder mit Apollonius' Augen zu ihr auf
und erzählte ihr von m. Und kam ſie nach Kinderweiſe von
ihm ab, ſo leitete die Mutter mit unbewußter Kunſt ſie wieder
zu ihm zurück. Dann rauſchte es einen Augenblick in den Blät
tern der Laube hinter ihr. Sie dachte, es ſei der Wind, oderhörte es gar nicht; vielleicht, weil es nicht von Apollonius
ſprach. Hätte ſie hingeſehen, ſie wäre entſetzt aufgeſprungen
von der Bank.

Was die Blätter rauſchen machte, war das ſtürmiſche Er
zittern einer Fauſt. Darüber ſtand ein rotes Geſicht.
verzerrt von der Anſtrengung, die die gehobene Fauſt zurückhieit, ſonſt hätte ſie das lächelnde Geſicht des Kindes getroffen,

das, ſo jung, ſchon eine plerin war. Das lächelnde, vatermörderiſche Geſicht! Das Kind hatte ein blaues Kleidchen an;

blau iſt die Lieblingsfarbe Apollonius'. Sein Kind trägt ſeines
Todfeindes Livree. Und die Mutter o, Fritz Nettenmair
konnte ſich noch auf die Zeit beſinnen, wo ſie täglich ſo geklei
det ging wie heute. Und ſie fürchtet das nicht? Glaubt ſie,
was damals vorgegangen giebt ihr ein Recht, ihn nicht zu
fürchten Ein Recht, in Schande zu leben, weil es ſeine
Schande iſt Das alles reißt an der gehobenen Fauſt.
geſ? ſagt die Mutter vor ſich hin, und hat das Mädchen ver-

en:„Der arme Apollonius!“ Was hält die Fauſt zurück?
Zuß Fris ſagen, wie er mich dauert. Er iſt ſo gut. Nicht

enn
Aennchen ſingt und hört die Frage nicht. Sie bedarf auch

keiner Antwort.rt.
Fritz iſt I auf ihn, weil er mich einmal gekränkt t

Er iſt anders und Fritz thutu neeeeeee]

er nie ſo geweſen und die Menſchen haben Fritz belogen. Wir
wollen gut ſein gegen ihn, damit er froh wird. Ich kann's
der ertragen, wie er traurig iſt. ch will's ihm ſagen,

em Fritz.
So ſchließt die junge Frau ihr Selbſtgeſpräch; ihr ganzesgiß vertrauhches Mädchenweſen t wieder e eracht Tr i

dettenmair begreift, das Thun, zu dem der Zorn ihn hinreißen
will, muß erſchaffen, was noch nicht iſt, muß beſchleunigen, was
kommen wird. iſt arm geworden, entſetzlich arm. Die Zu-
kunft iſt nicht mehr ſein er darf nicht mehr auf Tage hinaus-
rechnen; er lebt nur noch von Augenblick zu Augenblick; er muß
feſthalten, was zwiſchen dem Gegenwärtigen iſt und dem Nächſt
den Und dazwiſchen iſt weiter nichts als Qual und

ampf.
Er hat die Frau bis jetzt geliebt, wie er alles that, wie er

ſelbſt war, oberflächlich und jovial. Das Gewiſſen hat ſeine
Seele ausgetieft. Die Furcht vor dem Verluſt hat ihn ein
ander Lieben gelehrt. Das Lieben lehrte ihn wiederum ein
ander Sarg ätte er ſie früher ſo geliebt wie jetzt, ihre
re Seele hätte ſich ihm vielleicht geöffnet, ſie hätte auch ihn
geliebt.

Sie haben Jahre zuſammen gelebt, ſind nebeneinander F
gangen, ihre Seelen wußten nichts von einander. Dem Leibe
nach Gattin und Mutter iſt ihre Seele ein Mädchen geblieben.
Er hat die tieferen Bedürfniſſe ihres Herzens nicht geweckt, er
kannte ſie nicht; er hätte ſie nicht befriedigen können. Er er
kennt ſie erſt, wie ſie ſich einem Fremden zuwenden. Er fühlt
erſt, was er beſaß, ohne es zu haben, nun es einem andern
hört. Mit welcher Empfindung ſieht er die Knospe ihres An
geſichts ſich entfalten die er ſchon für die Blume hielt; welch nie
geahnter Himmel öffnet ſich da, wo er ſonſt Genüge hatte vereigen Spiegelbild zu finden. Und wie viel er ß all den
Reichtum an hingebendem Vertrauen, an Opferfähigkeit, an
verehrendem Aufſtaunen und dienendem Ergeben zu faſſen, der
in der Morgenröte dieſes reinen Angeſichts aufging, war ſein
n auch krankhaft weit geöffnet, noch zu eng.

Sein Schmerz übermannte einen Augenblick ſeinen Haß. Er
mußte ſich fortſchleichen, um das Geſtändnis ſeiner Schuld vor
dem Antlitz üchten, deſſen Blick er jetzt wie ein Verbrecher
fürchtete, ſo ſanft war es.

Gegen abend wurde die
aus ihren

nge Frau plötzlich von zweih

der verſchloſſenen Schuppenthür im Graſe. Fritz war eben mit
dem Bruder von der gintergaſſe in den Schuppen getreten.
Sie hörte, er et den Bruder mit Wohligs Anne auf. Anne
ſei die beſte Partie in der ganzen Stadt und der Bruder ein
Spitzbube, der die Welt kenne und die Art, die lange Haare
und Schürzen trägt. Die Anne nähe 433 an ihrer Ausſteuer
und ihre Baſen trügen die Heirat mit Apollonius von Haus zu
Haus. Die junge Frau hörte ihn fragen, wann die Hochzeit
ei? Sie hatte ſich entfernen wollen ſie veragß es; ſie vergaß
as Atmen. Und darauf hätte ſie faſt laut aufjubeln können

Apollonius ſagte, er heirate gar nicht, die Anne nicht, noch ſonſt
eine.

Der Bruder lachte.
„Darum haſt Du den Abend Deiner Heimkehr nur mit der

Anne getanzt und ſie nagteMit Deiner Frau hätt' ich getanzt,“ entgegnete Apollonius.
„Vu warnteſt mich, Deine Frau würde mir einen Korb geben,
weil ſie ſo unwillig auf mich war. Jch wollte nun gar nicht
tanzen. Du brachteſt mir die Anne, und wie Du gingſt W
teſt Du ſie, ob ich ſie heimbegleiten dürfte. Da konnt ich nicht
anders. Jch habe nie daran gegen die Anne

ralg lachte der Bruder. „Nun, ſie iſt auch zum
Dich paße ar genug und der Mühe wert, ſie vernarrt in

u machen.i G pef Apollonius unwillig. „Aber es iſt nicht Dein
Ernſt,“ n tigte er ſich ſelbſt. „Jch weiß, Du kennſt mich
beſſer; aber auch im
nicht zu nahe treten.“

„Pah,“ ſagte der Bruder, „wenn ſie es ſelbſt thut. Warum
kommt ſie uns ins Haus und wirft ſich Dir an den Kopf

„Das hat ſie nicht,“ entgegnete Apollonius warm. „Sie iſt
brav und hat ſich nichts Unrechtes dabei gedadt

„Ja, ſonſt hätteſt Du ſie zurechtgewieſen,“ lachte Fritz, und
es lag Hohn in ſeiner Stimme.

ß' ich, ſagte Apollonius, „was ſo r J haſt ſie

u Jch haben

Scherz ſoll man einem braven Mädchen

u

mit mir aufge ogen und mich mit ihr. ts gethan,was ſolche Gehen in ihr wecken Wnnte. Ich t e eine
Sünde ge

Gortſetzung ſolat.)
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dann wird derh klaſſenbewußten Krule verzichten

Abgebligzt. Unter dieſer Spitzmarke berichtet die Mün
gert oſt einen r r Der Redakteur genannten

rteiblattes, 9 uard Schmid, war von dem Verein
ordnungsliebender Arbeiter in Augsburg, einem Gebilde à la
Vaterländiſcher Arbeiterverein, verklagt
Arbeitsnachweis der ſchwäbiſchen
Sklaven Verkolportierungsanſtalt genannt hatte.

nahm ein Unfall, der Herrn H. Opelbahnhof Mansfe betraf Pel ſchwerhörig iſt, hörte den

herankommenden Zug nicht und konnte, als er i nerkte,
mit ſeinem Geſchirr nicht mehr von den Schienen. Der en
wurde erfaßt und ſamt dem Pferde in den dort ziemlich tiefen
ausgemauerten Graben geworfen. Der Belg des Geſchirrs

von hier auf dem Güter

wurde auf die Schienen geworfen, aber cklicherweiſe vonword den Räumern der Maſchine zur Seite en ie ein Wun
orden, weil er den der an Herr Opel wie auch Ken ferd unverſehrt aus

„Ordnungsliebenden“ eine der Affaire hervor, während der Wagen in Trümmern liegen
blieb

Der fragliche Artikel enthielt noch eine Reihe anderer ſcharfer Zeitz. Eine öffentliche Volksverſammlu ndet morgen,Ausdrücke, das aber die Klage koſtenfälli n Freitag, abend a eiteren Blick ſtatt. Ja erſelben wird

gewieſen. Jn dem beramts ausführlich die ndung dafürcheid, gez. Braun, igl.richt e gert krat, 4ßt es:
e nchener Poſt gebraucht mit Vodraſtiſche Kraftausdrücke ohne jede peihnlge Sieg

wendet insbeſondere hänſig. wenn es gerade für ihre Zwecke
paßt, für den Namen „Arbeiter“ das Wort „Sklave an.

ediglich eine ſolche kraft und
weiſe ſcheint ſie hier für angezeigt erachtet zu haben, ohne daß
daran gedacht wurde, damit etwa die Leiter des genannten
Jnſtituts zu kränken und n beleidigen. Es iſt daher auch

eindrucksvollere Ausdrucks

der Nachweis der Vorſätzlichkeit der Beleidi icht erbringbar. Kiernach rechtfertigt ſich die Abweiſung der t
Freund Schmid mag ſich glücklich preiſen, daß er in München

wohnt, anderwärts hätte man gerade aus den „draſtiſchenKraftausdrücken“ nicht allein die Abſicht, ſondern a W
des „beleidigenden Charakters der Kundgebung

gefolgert.
Zum Streik der Stukkateure wird uns noch nachträglich

gemeldet, daß jetzt auch die Firma C. Zander den Tarif
unterzeichnet hat. Herr Reiling, der Vorſitzende des Arbeit
geberverbandes, erklärte am Sonnabend, daß auch er den Tarif
unterzeichnen werde. Als derſelbe am Mittwoch abgeholt werden
ſollte, war Reiling nicht zu ſprechen, da er ſeine Mittags
ruhe halten wollte. Alſo keinen Augenblick ſeiner Mittagsruhe
will Herr Reiling der endgiltigen Regelung unſerer Lohn-
bewegung opfern! Ob dies im Jntereſſe der Prinzipale liegt,
die er als Vorſitzender des Arbeitgeberverbandes vertritt und
ob es mit ſeinem Wunſche. daß beſſere Verhältniſſe zwiſchen
Arbeitnehmern und Arbeitgebern Platz greifen mögen, zu ver
einbaren iſt, wagen wir gelinde zu bezweifeln. Auf demſelben
Unternehmerſtandpunkt ſteht Herr Keferſtein. Er will ſich
zwar herbeilaſſen, zu unterzeichen, wenn die Majorität der
Prinzipale dies thut, aber irgend welche Umſtände darf es nicht
machen. „Gelegentlich“ will er mit Herrn Reiling ſprechen und
dann „gelegentlich“ unterzeichnen. Den unterſchriebenen Tarif
einzuſenden, fällt ihm gar nicht ein, lieber könnte die ganze
ganze Stuckarbeit zum Teufel gehen. Die Sperre beſteht noch
fort über folgende Geſchäfte: P. Reiling, M. Keferſtein, H.
Keiling, W. Zſchäge, A. Kohlbach, Wittſtock und Fr. Wernecke,
Steinmetzmeiſter. Die letzten drei kommen wenig in Betracht,
da ſie ſelten Stukkateure einſtellen.

Ein eigener Branddirektor ſoll zur Leitung der Feuer
wehr angeſtellt werden. Bis jetzt oblag dieſe Leitung dem
jeweiligen PolizeiBauinſpektor. Der jetzige PolizeiBauinſpektor
verläßt bekanntlich Halle demnächſt.

Maßnahmen gegen den internationalen Mädchen-
handel hat die Eiſenbahnverwaltung getroffen. Die Stations-
und Zugbegleitungsmannſchaften ſind angewieſen, eine ſcharfe
Kontrolle in dieſer Beziehung auszuüben und die Polizeibehör
den nach Möglichkeit zu unterſtützen, ſowie allen verdächtigen
J ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden und unverzüglich an

uzeigen.du wei Ochſen wurden dem Viehhändler Schloß aus dem

Stalle geſtohlen. Man will eine Spur von denſelben in
Eure bei Leipzig aufgefunden haben.

Erſchofſen hat ſich vorgeſtern nachmittag in einem hieſigen
Lokal ein aus Berlin gekommener Mann.

An einem Baume zwiſchen dem ger
und der wilden Saale wurde der Schmied W.
hängt aufgefunden.Auf der Straße verſchied vorgeſtern am Herzſchlag der

ſeit längerer c lungenkranke Arbeiter Händler von hier.
Vollſtän is ren wurden dem in der Eiſenbahn

e

Gutsgraben
von hier er

auptwerkſtatt äftigten Schloſſer Emil Kohlhaaſe mehrerel der linken Hand, mit der er zwiſchen die Achſenfedern
einer Lokomotive geriet

Mit einer Schere ſtürzte die 5 jährige Beamtentochter
Frida Schneider. Die Schere drang ihr ins Auge, dasſelbe
chwer verletzend.

Unfälle. Beim eines Holzes verletzte ſich der
immermann Albert Brömme das rechte Schienbein und den
nterſchenkel erheblich. W dem Neubau des Eiſenbahnbe-

triebsgebäudes ſtürzte der Arbeiter Mar Schräpler und zog
ſich eine ziemlich bedeutende Wunde am rechten Knie zu.
Eine Bahnſchwelle fiel dem Bahnarbeiter Hermann Heinrich
en belich auf die linke Hand, dieſelbe ziemlich ſchwer ver
letzend.

Eisleben. Von einem z wurde die unverehe
lichte Emilie Töpfer aus Wimmelburg üb erfahren und
getötet. Jn der Terraſſe ſtürzte der Glaſerlehrling Anders
von einer Schaukel und brach den linken Fuß.

Delitzſch. Ein 9h jähriger Knabe erhängte ſich indem Dorfe Schladitz, angebuch aus Aerger darüber, daß ihm

nicht geſtattet wurde, mit anderen Kindern die Arbeit des
zu errichten ſatzgeſchäft für den hie

aumburg. a ererKreis Wird am Sonnabend, 7. geht cr., im Saale desN
be i ützenhauſes abgehalten

eſigen nhain gte Dem in den elektrochemiſchen Werken beſchäf
tigten Arbeiter Hermann Giebler war ein Teilchen Caleium-
carbid an der Kleidung hängen geblieben. Abends in ſeiner
Wohnung geriet dieſes ünd damit auch die Kleidung in Brand,
von dem auch die Gardinen ergriffen wurden. Giebler erlitt
ſchwere Brandwunden, auch ſeine Frau zog ſich leichtere Ver

brennungen zu. 4 4Benndorf. Einen verhältnismäßig guten Ausgang

werde, daß ſie aber auch andererſeits die Arbeiter „ſch

egeben werden, daß der
für das Volksblatt vom 1. Juli ab erhöht werden muß.

enoſſe Ad. Thiele hat hierzu das einleitende Referat über
nommen und es iſt nun Pflicht aller Leſer des Volksblattes,
die Verſammlung zu beſuchen. Auf der Tagesordnung ſtehen
außerdem noch weitere Punkte, ſo die Beteiligüng an den Stadt-
verordnetenwahlen und die dazu einzuleitenden Schritte.

Zeitz. Einen ganz neuen Zug von Arbeiterfürſorge
haben wir bei unſerer Behörde, d. h. bei der Abteilung für
Steuern entdeckt. Bisher hatte man immer geſehen, daß auch
dem Arbeiter möglichſt hohe Steuern abgenommen wurden und
er mußte lange reklamieren und ſchreiben, wenn er einmal zu
hoch veranlagt war. Das iſt nun mit einem Schlage anders
geworden. Unſere Behörde hat plötzlich ihr gutes Herz entdeckt
und verlangt von einer ganzen Anzahl Arbeiter nicht mehr ſoviel Steuern wie früher, Proben weniger! Das klingt

zwar unglaublich, iſt aber wahr. Mehrere Arbeiter
waren in der vorigen Woche höchſt überraſcht, daß der ihnen
en Steuerzettel nicht mehr wie bisher auf 6 M. jähr-
ich lauteten, ſondern nur auf 3.60 M. Woher dieſe herz

gewinnende Milde, haben ſie ſich erſtaunt gefragt? So was
doch früher nicht! Unter den r etzten“ iſt ein

rbeiter, der ſchon 10 Jahre lang 6 Mark jährlich
gezahlt hat, da nun mit einem Mal 2.40 M. jährlich mehr
auf die „hohe Kante“ legen ſoll. Und dabei iſt ſein Ein
kommen gegen früher noch geſtiegen. Mehrere der Betroffenen wollen dieſe Güte umſerer SteuerBehörde durchaus

nicht anerkennen, ſie werden vielmehr gegen ihre „zu geringe
Einſchätzung“ proteſtieren, weil ſie ſich ihrer patriotiſchen und
geſellſchaftlichen Pflichten bewußt ſind, Steuern zu blechen und
zwar in der Höhe, wie es geſetzlich vorgeſchrieben iſt. Wir
werden allerdings abwarten müſſen, ob das angenommen wird,
oder ob Zeitz plötzlich ſo reich geworden iſt, daß es auf einen
Teil des Kommunalzuſchlags verzichten kann. Es giebt aller
dings auch Leute, die da meinen, die Steuerherabſetzung ſeiwahrſcheinlich zu dem Zweck geſchehen, daß bei der nächſten

Stadtverordnetenwahl die Zahl derer, die mindeſtens 4 Mark
jährlich zahlen müſſen, wenn ſie mitwählen wollen, eine
geringere ſei, aber das iſt nicht gut möglich, denn an ſo
etwas darf eine Behörde nie denken, das wäre ja die
kraſſeſte Parteilichkeit, die ſich denken läßt. Wir werden
alſo das höchſt ſeltene Beiſpiel erleben, daß zwiſchen Behörden
und Arbeiter ein Kampf entbrennt, in dem Großmut die Rolle
et die einen wollen mehr zahlen, als verlangt wird, und
ie andere Richtung ſteht verſchämt da und liſpelt: Ach nee,
ahlt doch nicht ſo viel. Mit der ganzen Angelegenheit wirdch aber auch die öffentliche Vollsrerſemminhg am Freitag

abend beſchäftigen und es wird erwartet, daß alle diejenigen,deren Steuern herunter eſetzt ſind, in die Verſammlung kommen

und ſich daſelbſt beim Bureau melden.
Zeitz. Die Hausagrarier unter ſich. Am Sonntag

at hierſelbſt der Verbandstag der Haus und Grundbeſitzer
ereine der Provinz Sachſen ſtattgefunden. Die Hausagrarierhaben dabei ihren Gefühlen Luft gemacht darüber, wie es

möglich ſei, daß ſie für ihre Wohnungen noch höheren Miets-
ins erhalten können. Man verlangte ganz ungeniert, daß dertaat den Herren Hausbeſitzern Geld ergeben ſoll, damit

nur dieſe Häuſer bauen und vermieten können. Andere Ge
ſellſchaften, wie Baugenoſſenſchaften 2c., dürfen alſo abſolut kein
Geld erhalten, denn dann e ja den Hausagrariern der
Profit flöten. Selbſtverſtändlich bekam auch bei dieſer Gelegen
heit die Sozialdemokratie einen Rüffel, denn ein Herr Schnei-
der aus Magdeburg, der über „Die Beſeitigung des Man
gels an kleinen Wohnungen“ referierte, erzählte dabei, d
ſeitens der Führer der ſozialdemokratiſchen Partei zwar au
einer Seite die Gründung von Baugenoſſenſchaften bekämpft

üren“,
nach Wohnungen zu rufen. Das ſei eben ein Drücken und
Drängen ſeitens dieſer Führer, die dabei auch ihr Geſchäft
machten und von den Groſchen der Arbeiter leben wollen“.
Wie das nun gemacht wird, wie nämlich bei der Wohnungs-

age den Arbeitern die Groſchen abgezapft werden, das zuetaillieren unterläßt natürlich der ſiſige Herr, vermutlich aus

dem Grunde, weil er wußte, daß der Arbeiter durch ſeinen
Hausbeſitzer ſchon ſo geſchröpft wird, daß für die ſozialdemo-
m e nicht mehr viel Groſchen übrig bleiben. Es iſt
wirkli aunlich, Leute, die vom Sozialismus ſo wenig ver
ſtehen, wie der Ochs vom Mauſen, ſtellen ſich hin, ſchwatzen
das Wenig Zeug zuſammen und bedenken gar nicht, daß
aus ihren Worten nur der Aerger über das wiederklingt,
daß ſie nicht nach Belieben dem Mieter das Fell über die
Ohren ziehen können. Die ganzen Derhandlungip zeigen auch,
mit welcher Sachlichkeit und vor allem, mit welcher „Gründ-
lichkeit“ Sachen en werden, die von ſo weittragender
Bedeutung für die Geſamtbevölkerung ſind. Um 11 Uhr
wurde der Verbandstag eröffnet, um 5 Uhr wurde er ſchon
wieder geſchloſſen. Und dazwiſchen wurde noch eine Mittags
an e von 2 Stunden gehalten, die jedenfalls der wichtigſte

eil des ganzen Verbandstages war, denn bei ihr konzer
tierte die Stadtkapelle, und die Zubereitung der reich
haltigen Speiſen fand die Zufriedenheit der Teilnehmer. Man

at alſo kaum vier Stunden „verhandelt“, und dabei kommen
noch in Anrechnung die l die Rechenſchaftsbe-
richte, die Wahlen, verſchiedene Danks uſw., die ja alle auch
viel Zeit in Anſpruch nahmen. Da kann man ſich ein Bild
von den eigentlichen Debatten über wichtige Fragen machen.

Zeit. 7 Sozial demokratiſche Verein hielt am
t eine Ver rung im Felſenkeller ab. Genoſſe

ink ler referierte über die Aufgaben der Arbeiterklaſſe. Der
ortrag gab in kurzen Umriſſen ein Bild der geſchichtlichen
twi u wieder und wurde dem Vortragenden, der ſeine

Erſtlingsarbeit in dem Vortrag leiſtete, der Dank der Ver-
ſammlung zu teil. Jm weiteren wurden geſchäftliche Sachen
erledigt und feſtgeſetzt, daß in nächſter Verſammlung Genoſſe
2 el-Lindenau ſprechen ſoll über die Wanderungen der

ere.
Magdeburg. Zwei Buchhalter der Srgenaſber Fabrik

wurden tet. Sie haben bedeutende terſchlagungen
ſpeziell der Beſtände der Fabrikkrankenkaſſe begangen.

Aus dem VReiche.
Berlin. Eine blutige Schlägerei zwiſchen Mili-

tär und Zivil fand in der Nacht zum Montag an der Kron
prinzenbrücke ſtatt. Kurz vor 12 Uhr hörten Straßenpaſſanten
von der Brücke her einen lauten Wortwechſel, gleich darauf
Schläge und dann herzzerreißendes Wehklagen. Zwei Unteroffiziere vom 2. Garde- Regiment z. F hatten dort mit
einem 16 jährigen Burſchen Streit bekommen, der ſchließlich
in Thätlichkeiten ausartete, wobei der eine der Unteroffiziere
dem Burſchen den Arm mit dem ſchwerverletzte und ihm auch Kopfwunden zufügte. Als ſich die
herbeigeeilten Paſſanten ins Mittel legen wollten, liefen die
Unteroffiziere die Schumannſtraße hinab. Aber die
auf etwa dreißig Köpfe angewachſene Menge verfolgte ſie. Jn
der Luiſenſtraße fuhr gerade ein Pferdebahnwagen vorbei, und
ugs ſprangen die Bedrängten hinauf. Einer der Verfolger

prang nach und entriß dem Sergeanten das Seitengewehr.
un mußte dieſer wieder abſteigen, da er die Waffe nicht im

Stiche laſſen konnte. Jm Nu war er umringt und überwäl-
tigt, obwohl er ſich aufs äußerte wehrte. Ein zufällig vorüber-

ehender Oberjäger des Garde-Jäger-Bataillons machte Miene,
einen Kameraden zu behreg als eine Schutzmannspatrouille

erſchien und eingriff. er Sergeant wurde zur Wache in der
Albrechtſtraße transportiert zur Feſtſtellung ſeiner Perſonalien
und des Thatbeſtandes, und dann zu ſeinem Regiment ent-
laſſen. Der andere Unteroffizier war entkommen den Ver-
letzten hatte man inzwiſchen einer Unfallſtation zugeführt.

ngolſtadt. Ein feiner Bruder. Wegen Blutſchande,
verübt an ſeiner 20 jährigen Tochter, wurde der Meiſtergehilfeim k. Hauptlaboratorium, Steinbauer, verhaftet. Er ſt ein

und genoß deshalb bei der
m HirſchDunckerſchen Gewerk-

verein war er Kaſſierer und führte das große Wort. Nach
ſeiner Verhaftung wurde in ſeiner Wohnung Hausſuchung vor-

enommen, wobei man zahlreiche Gegenſtände aus dem Haupt-
aboratorium im Werte von mehreren Hundert Mark vorfand.

Dem Arbeiter, der die Schliche des ſauberen Herrn an den Tag
brachte, ſoll von der Direktion gekündigt ſein.

Elberfeld. Der Militärbefreiungsprozeß zieht
noch immer weitere Freiſe Jetzt ſind der Sohn eines reichen
Fabrikanten und ein Landwirt in Remſcheid verhaftet worden.

Rawitſch. Der Handſchuhmacher W. Junker erſchoß ſeinen
18 jährigen Sohn, der ihm und der Familie ſchon vielen Kummer
bereitet. Der verzweifelte Vater ſtellte ſich nach der That der
Behörde.

Vermiſchtes.
Erſtochen wurde in Helder (Holland) ein Poliziſt durch

einen Seeſoldaten. 8Der Trapezkünftler Charles ſtürzte in Freiſtadt
(Oeſtreich. Schleſien) aus ſchwindelerregender Höhe ab, als er
an dem Trapeg das an einem Luftballon ing ſeine Künſte
ausführte. t zerſchmetterten Gliedern blieb der Unglückliche
tot liegen.

Eingeſandt aus Hoheumölſen.
Ueber die Bauten der Unternehmer von Hohenmölſen und

Umgegend iſt die Sperre verhängt. Die Kollegen von Zeitz
e ſich bereits zurückgezogen, wir erſuchen aber nun die

ollegen von Teuchern, auch die betreffenden Bauten zu mei-den. Wir müſſen die Kollegen von Teuchern tadeln, da die
Sache von dieſen gar nicht ernſt genommen wird und ſie bis
jetzt der Aufforderung nicht gefolgt ſind. v Beſchluß
von Arbeitsniederlegung erfolgt am Sonntag, den 17.

Vrieftaſten der Redaktion.
E. Sch., Beeſen. Sie können ſich bei der Polizeiverwaltung

beſchweren. Aus der geſtrigen Gerichtsverhandlung wird Herr
Weydemann wohl die Lehre ziehen, ſtets eine gründliche
Prüfung der eingehenden Beſchwerden vorzunehmen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 13. Juni.

Aufgeboten Der Aſſiſtent Marquardt und Marie (Kl. Saudberg 10 und
Der Maurer Lindenhahn und Anna Kalbitz (H.-T., Möglicherſtr. 7

un erplaCheſchließzung Der Schloſſer Kuhfuß und Margarete l „K., Dölauerſtraße 8 und H.G., Wittekindſtr. 14). v Nangis 40 ve
mGCeboren Dem Dre Ferant Kroſtewitz ein S. rer

(H.G., Eichendorffſtraße 16). Kellermeiſter
Eichendorff

aße

PolizeiSergeant Traeder ein
Bandt ein S. Wuchererſtraße 37). Dem Arbeiter Dölle eine T. (H.G.,
ſtraße 18). Dem Schriftſetzer Grunewald ein S. (Sophienſtr. 25).

Geſtorben Des Töpfers Hippert S., 10 Mon. (Große Wallſtraße 14). Der
Arbeiter Händler, 43 J. Albrechtſtraße 25). Die Rentiere König, 72 J. (Henrietten
ſtraße 18).

Halle (Süd), 13. Juni.
Aufgeboten z Der Arbeiter Froſch und Anna Meinhardt Kleine Schloßgaffe b und

Bäckerſtraße 4). Der Böttcher Krathard und Bertha Scheuke (Bernhardhſtraße 26 und
Döllnitz). Der Schloſſermeiſter Schwarz und Margarete Winkler (Gommergaſſe 5 und
Meckelſtraße 14). Der Gelbgießer Gathmann und Marie Streit (Pfännerhöhe 44).
Der Eiſendreher Krähnert und Margarete Schöllner Henriettenſtraße 10 und
ſtraße 14). Der Baugewerkzmeiſter Schuſter und Anna Krüger (Bahnhofſtraße
und Kleinnölkau). Der Kaufmann Hönſch und Minna Jäger (Halle a. S. und

Der Heizer Fängler und Alma Flechtner (Herderſtraße 11 und Meckel
aße 23).
Ebeſchließkungen: Der Schloſſermeißer Scheibe und Amalie Loßier (Schwetſchke

ſtraße 23 und Strenzuaundorf).
Geboren: Dem Schneider G eine T. (Große Ulrichſtraße Dem Werk

führer Fürſt ein S. Taubenſtraße 3). Dem Kantor Wolpert ein S. Gr. Berlin 8).
Dem Fleiſcher Leidner eine T. (Bäckerſtraße 1). Dem Arbeiter Müller ein S. (Ent
vindungsJnſtitut). Dem Eiſendreher Dorgerloh eine T. Streiberſtraße 22). Dem
Manrer Keindorf eine T. (Schmiedſtraße 25). Dem Bäckermeiſter Schreckenberger
ein S. Grünſtraße 37). Dem Schuhmacher Müller ein S. (Reideburgerſtraße 2).

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienthy iu Halle.

Arbeiterſchikanierer erſten Ranges
Direktion großes Vertrauen.

W 25 3 Wo Freitag Andr. Zönlers Ra erSalon hältGroßes Perrins;immer Schlage Se ſich den Se F den r
ſteht frei, ev. mit Pianino, bei

W. Silchmüller,
ewig Wuchererſtraße 7.

Achtung
l. Bahnhof Weißenfels,

Marienſtraße 21.
Wache dem geehrten Publikum be-

kannt, daß ich von Sonnabend an das
bekannte Schadſche Vraunbier vom
Faß in und außer dem Hauſe abgebe.

Achtungsvoll

G. Schwidt.
Freitag

Schlachte Feſt.
F. Veottoer,

Martinſtraße 8.
2
Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 33/24

Advokatenſtraße 92,

M itag fr. Wurſt u. Bratwurſt.orgen reihe Bee Mineſte

itag B Schlacht Wn

Freitag Schlachte Feſt.
Franz Heilmann,

Zeitz, Nikolaiſtraße 6.

Offfrirßſches u. Hamb. Schwarzbrok,

hergeſtellt aus reinem Roggenſchrot,
nahrhaft, wohlſchmeckend leicht vergrwat, ca. 55 Pfd. für 50 Pfg.

Bäckereien Otto Kummer,
Rafſinerieſtr. 7, undF. S ſierung 133.

Speiſe Kartoffeln
fleckenfrei t abzugeben Jevtha.

Kartoffeln
i eingetroffen, feinfte Magnumonnm, Saxonia, und die ſo be
liebten Dabe chen Blaftroten.
Alles nur feinſchmeckende beſte Ware.

S. Herdan,
Giebichenſtein, Eichendorſfſtraße 9.

Telephon 2547.
Beſtellungen prompt frei Haus.

Möbel,
neu und gebraucht, aller Art, ſowie
anze J Katfunsen in allen Preis

en, verkauft ſehr billig.el Rathansſtr.
9

Möhbel.
DF Stannend billig

Rur kurze Zeit, Brüderſtr.

Sehr ſolide Schränke, Vertikows
von 32 Mk. an, Trumeaux 55 Mk.
Pfeilerſpiegel, Tiſche, Stühle von
3 Mk. an, elegantes NAüffet und Herren
chreibtiſch, 2 Schlaf“ fas, Plüſchtaſchen
ivan 60 Mark, Stoff So as von

32 Mark an, 2 äinder-Bettftellen,
Schlummerſtuhl ſofort zu verkaufen.Bekgerlrahe 1 im Laden.

Hohenmölſen.
Eine Wohnung zu vermieten, zum

1. Oktober zu beziehen.
Lützenerſtraße 18.

Einige Karrer
x Akkord 3.50-4 Mark, ſowie einige
x r Burſchen Akkord 2.20

werden z er in

Geübtt

Arbeiterinnen
auf

Kindermäntel u. Jacketts
erhalten dauernde und lohnende Ve

ftigung.
Frauen und Mädchen,

welche das Arbeiten von Mänteln er
lernen wollen, können ſich melden bei

Gebr. Sernau,
Grosse Ulrichstrasse 5.

Anſt. Schlafſt. off. Dieskauerſftr. 13, III.

Bahnhof Teicha verloren.
Ein Medaillon von Lririe nach

2 Belohnung abzugeben bei
W. Sahuhmnann in Groigtzſch.



W en rAusnahme Preiſe für Korſetts. ue e Vugen GIaser,
s 228 vie 41 Gr. Alrichſtraße 41.

Viark ab. Ecke Kaulenberg.
i TZTeoeitz.

Freitag den 15. Juni abends 8 Uhr im „Heiteren Blick“, Lindenfſtr.
öffentliche Polköverſammlung
Tagesordnung: 1. Die notwendige Erhöhung des Abonnements-

preiſes für das Volksblatt. Referent: Reichstagsabgeordneter 4d. Thiele,
Halle. Diskuſſion und Beſchlußfaſſung. 2. Parteiangelegenheiten: a. Abrech-
nung. b. Unſer Verhalten zu den Stadtverordn tenwahlen. e. Verſchiedenes.

Zu dieſer Verſammlung werden alle Arbeiter erſucht, zu erſcheinen.
Alle Punkte, insbeſondere die Erhöhung des Abonnementsbetrages, erfordern
die regſte Beteiligung und Ausſprache. Der Vertrauensmann.

Entree pro Perſon 10 Pf. W
Achtung! Achtung!

Nietleben.
Sonntag den 17. Juni nachm. 4 Uhr im Lokale des Herrn Cluß;

gr. öffentliche Polßöverſammlung.
Tagesordnung: I. Vortrag des Arbeiter-Sekretärs Güldenvergüber: Das Bü irgerliche Geſetzbuch. iskuſſion. 2. Wie ſtellen wir uns zur

event. Erhöhung des Abor nete preiſes des Volksblattes 3. Neuwahl des
örtlichen Vertrauensmannes. 4. Verſchiedenes.

Zahlreichen Beſuch erwartet Der Einberufer.

Deutſcher Tahakarbriterverband.
Sonnabend abends S Uhr in Korbs Reſtaurant, Jakobſtr. 22,

Versammlung.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt dr wichtigen Tagesordnung

wegen dringend notwendig. A. Der Bevollmächtigte.

Metaliarbeiter- Verband Moerseburg.
Sonntag den 17. Juni vormittags 11 Uhr in der „Funkenburg“grosse öffentliche etallarbeiter-Versammiung.

Tagesordnung: 1. Die wirtſchaftliche Lage der Metallarbeiter.
Ref.: Koll. Kender, Magdeburg. 2. Diskuſſion. 3. Verbandsangelegenheiten.

Hierzu ladet ein Der Einberufer.

MWeissenfels,
Sonnabend den 16. Juni abends 8 Uhr in „Stadt Naumburg“

gr. öffentliche SchuhmacherVerſammlung.

Tagesordnu n g: Die Einführung der Betriebskaſſen.
Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber iſt es notwendig, daß die

Arbeiter und Arbeiterinnen zahlreich erſcheinen. Der Einberufer.

Ammendorf.
Verband der Fabrik-, Land-, Hilfsarbeiter undArbeiterinnen Deutschland. Zahlſt. Ammendorf.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß unſere Mitglieder Ver
ſammlung am Sonnabend den 16. Juni ausfällt, da uns das Lokalverweigert wird. Desgleichen iſt auch das Sommer Vergnügen bis
auf weiteres ausgeſetzt. Die Bevollmächtigten.
Konsum verein Oppin u. Umg.

Eingeir. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpfl,

Sonntag den 24. Juni nachm. 2 Uhr im Gaſthof zu Oppin
(Jnh. Herr Gräfe)

außerordentliche GeneralVerſammlung

Tagesord nung: 1. Geſchäftsbericht des 1. r 2. Anträge;dieſelben müſſen 5 Tage vor der Verſammlung einer t ſein. 3. Ver

ſchiedenes. orſtand.Konſum-Verein Osmünde und Umgegend.

E. G. m. b. H.
Sonntag den 24. Juni x r 2 Uhr im Filzhut'ſchen

Saale zu Osmünde
ordentliche General -Verſammlung.

Tagesordnung
Halbjähriger Geſchäftsbericht.
Prüfungsbericht des Aufſichts rates.

3. Bericht über die am 25. März 1900 ſtattgefundene Reviſion.
Statutenänderung.

5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. Sander. Kind.

Arbeiter Säüngerchor Zeit
Sonntag den 17. Juni 1900 in den Räumen des Schützenhanſes

Sommerfest,beſtehend in Konzert der Kapelle des Orgcheſtervereine, Kinder-Vogel-

ſchießen und verſchiedenen Beluſtigungen, abends Ball.
Anfang des Garten-Konzerts nachmitta s 3 Uhr.

Anfang des Balles abends 7 Uhr.
Hierzu ladet höflichſt ein Der Vorstaud. Karl IIIand.

W Jedes Kind erhält ein Freilos. W
W Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt. W

Neu? Achtung? Nen?Heuestes Orchester-Piano
nur allein bei M. Lüättieh, Schloſßzberg 1 hier in Halle zu ſehen.

Es ladet ein

Rermann Lünkick.

Crebnitz Fonmag en 17. Juni 900

v 2. großes Sänger Feſt 2
des Gesang- Vereins „Ciedertafel“ daseilbst,verbunden mit W Preisſingen, W an welchem zirka 400 Sänger teilnehmen. Wir laden hierzu die geehrten

Einwohner von Trebnitz und Umgegend ganz ergebenſt ein.

N. B. Gleichzeitig richten wir noch die Bitte an die
des Ortes nach ihren Kräften Sorge zu tragen.

Das Fest Komitee.
geehrten Einwohner von Trebnitz für m n

Neu eröffnet!

udwig Wuchererſtr. 8. I.

Corcies vchke Nen eröffnet!

Bekleidungs Akademie
Halle a. S. Ludwig Wuchererſtr. 8, I.

Erſte u. größte Fachlehranſtalt für Herren, damen u. WäſcheSchneiderei.

Theoretiſche und praktiſche Ausbildung als
Zuſchneider, Direktrieen und Schneiderinnen.

Stellenvermittelung als ſolche ſchnell und koſtenlos.
Jn einer beſonderen Abteilung außerdem Extra Kurſe für Damen, welche die Koſtüm oderWäſche Schneiderei für den

Familien Zedarf Werlernen wollen es bieten dieſe m e ze Erſparnis im Haushalt.
eferenzen zur Verfügung.Feinſte

Der Unterricht erfolgt von hervorragend tüchtigen Lehrkräften unter meiner perſönlichen Leitung.
5 helle, arebe und
d Tages und Abend-Kurſe

en

ſunde Lehrſäle mit allem Komfort der Neuzeit entſprechend eingerichtet.
Proſpekte gratis, ſowie jede gewünſchte Auskunft durch

Direktor Paul Cordes.
von 20 Mk. an.

Achtung!Gewerbegerichts-

Weiſitzer.
Freitag v 15. Juni abends 8 Uhr

Verſammlung
im Reſtaur. Reukauff, Gr. Märkerſtr. 20

Das Erſcheinen jedes Beiſitzers iſt
Pflicht. Der Einberufer.
Inſtrumentenmacher, Zeit.

Unſere Sektions Perſammlun
nicht Freitag den 15. Juni,

ondern er t

Freitag den 22. Juni statt.
Der Obmann.

Bildungs -Verein, Auoe.
Sonnabend den 16. Juni

Verſammlung.
Naturheil Verein Zeit.

Freitag den 15. Juni

Verſammlung
im Vereine er

Obmann.Freie Turrerſhaſt

Weißenfels.
Sonntag den 17. Juni

Kränzchen mit Schießen
im Reſtaurant Stadt Naumburg.
Hierzu ladet Genoſſinnen undnoſſen ergebenſt ein Der Vorſtand.

Rauch-Klub Germania,
Zangenberg.

Sonntag den 17. Juni 1900

Ball.
Mit Speiſen und Getränken wartet

beſtens auf A. Reinhardt.

woDealIl ſchön ob Regen

Jm Garten oder Saal.
Ein muſikaliſcher Ehezwiſt.

Durch Irrtum zu zum Chrater,
Urkomiſches Enſemble.

Freitag letztes Auftreten.
Uarry Steiner. Louisa v. Parée.

Geschwister Wendini. Mary
und Charles,. El und Rudolf
Ranab.

Donnersta
Jahres-Benfür den art. helter

z 21. Juni
Max Larsen.

Täglich friſch geröſt. Kaffees,
tadellos im Geſchmack

Pfund 80 und 100
Cewahl, Zucker

Robert Weise,
w.

eineFriedrich chs-

platz

Einladung zum Aaurerball.
Sonntag den 17. Juni findet im Gaſthof zum grünen Baum unſer

Sommerſfest
ſtatt. Der Ball beginnt nachm. 4 Uhr.

Es laden freundlichſt ein Die Maurer von Teuchern.

Osborgs Bellevue.Morgen abend, Anfang S Uhr

W I. Prei- Konzert. W
Dampferlinie halle-Rabeninsel.

Täglich von nachmittags 2 Uhr an Abfahrten von
Schräpler, Unterplan.

Ball Säle,
Einem verehrl. Publikum und beſonders den geſchätzten Vereinen teile

ich hierdurch ergebenſt mit, daß ich die von meinem verſtorbenen Manne be
triebene Bewirtſchaftung des Etabliſſements „VBall Säle“ (früher „Glauch
Schützenhaus“) in derſelben Weiſe fortſetzen werde. Säle, Vereinszimmer mi
Jnſtrumenten, alter ſchattiger Garten, Muſikpavillon, Kolonade, Kinderſpiel
platz, Kegelbahn.
D W Die renovierte Asphalt- Kegelbahn iſt noch 2 Abende zu vergeben. W

Witwe Bertha Otto.
Gasthof z. Fortuna, Teutschenthal.

Bei Ausflügen und Spaziergängen von Vereinen und Geſellſchaften,
ſowie Freunden und Bekannten empfehle ich meinen

ſchönen zugfreien Garken
zur gefälligen gen rg

Speiſen und Getränke iſt beſtens z t
eissnern,

Für gute

Voigts Restaurant, Merſeburgerſtraße 51.
Sonnabend

großes Schlachtefeſt.Von i 49 gr an Wellfleiſch. Abends Wurſt und Suppe.

Für gemütliche Unterhaltung iſt geſorgt.ee* ladet freundlichſt ein Der O

Schlachtefest.
Jeden Freitag morg 8 wie Abends friſche

e Wurſt und

In unſerem Atelier ſinden
2 99junge Mädchen,

welche im Sagen bewandert ſind, auch ſolche, die
das Mäntelnähen erlernen wollen, dauernd lohnende
Beſchäftigung.

Gebr. Ser nan
Gr. Ulrichſtraße 54.

Berlag und für die Inſerate verantwordüch: Auguſt Groß Drut der Halleſchen Genelerer Buderere E. G. m. b. H. Halle a. S.
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